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Zlottenangriff auf Pola?
»in MM MMuhl- fin «tue»WM« » in Mmhcil s.

Gegen die Weizenvergeudung.
Der kommandierende General des 8. Armeekorps in

Koblenz hat in seinem ganzen Befehlsbereich das gewerbs¬
mäßige Ausbackcn der im Rheinland üblichen Neujahrs-
unö Dreikönigsbäckereien aus Weizenmehl
Lei Androhung von Gefängnis st rase  verboten.
Das Verbot trifft Sie Bäckereien und Konditoreien hart,
jedenfalls härter als die rheinischen Konsumenten der
Wecken, Kränze, Brezeln . Pfannkuchen, die einen gewohnten
Festtagsgenuß entbehren sollen. Und dennoch wird in
allen einsichtigen Volkskreisen weit über das Rheinland
hinaus Genugtuung über das energische Vorgehen des
Oberkommandierendcn im Rheinland herrschen und der
Wunsch lebendig werden, cs möchten auch in den anderen
Gegenden unseres Vaterlandes ähnlich wirksame Maß¬
nahmen getroffen werden, um die dringend notwendige
Schonung der knappen deutschen Weizenvorräte sicher zu
Hellen. __

Denn auf dem seitherigen milden Wege der Mahnungen
und Ratschläge kommen wir nicht weiter . Das verflossene
Weihnachtsfest mit seinen Bergen von Festkuchen und
Leckereien hat nur zu deutlich bewiesen, daß das Verständ¬
nis für die Notwendigkeit einer Einschränkung der Weizen¬
mehlbäckereiennoch keineswegs bis in die einzelnen Haus¬
haltungen eingedrungen ist. Jede Hausfrau entschuldigte
ihr Kuchenbacken und Kuchenkaufenmit dem gleichen Tun
der Nachbarin, und so legten sich alle keine Zurückhaltung
auf. Und wie am Weihnachtsfest, so ging cs schon die Wochen
von Weihnachten, und so würde cs leider auch in Zukunft
weitergehcn, wenn nicht schärfere Maßnahmen der Be¬
hörden kommen. Dabei ist es gewiß nicht böser Wille, son¬
dern Mangel an Einsicht, wenn die Familien am Alther¬
gebrachten festhaltcn. Man braucht aber nur an unsere
tapferen Truppen und ihre tagtäglichen Entbehrungen unter
gleichzeitigen höchsten Kraftanstrengungen zu denken, um
das Verlangen des Verzichts auf Leckereien in der Er¬
nährung in seiner Selbstverständlichkeit zu erkennen.

Unsere Hausfrauen und die Familienväter , die sie ruhig
gewähren lassen, leben immer noch in dem Irrglauben , es
könne mit der Ernährungssorge und besonders mit dem
Weizenmangel doch eigentlich noch nicht so schlimm stehen,
da die Preise zwar höher geworden, aber immer noch halb¬
wegs erschwinglich seien. Sie vergessen dabei, daß diese
Preise behördlich festgesetzt  sind , so baß weder
Mangel noch Ucberfluß an Ware fernerhin in ihnen zum
Ausdruck gelangen kann. Daß in Wirklichkeit unsere
deutschen Weizcnvorräte in Friebenszeiten um mehr als 40
Millionen Zentner Einfuhr jährlich aus dem Ausland er¬
gänzt werden müssen, und daß wir während des gegen¬
wärtigen Krieges von dieser Einfuhr so gut wie ganz ab-
geschnitten sind, ist leider eine feststehende Tatsache, die ihre
Folgerungen in sich selbst trägt . Wird diese Tatsache dauernd
unberücksichtigt gelassen, so wird cs uns demnächst beim
Weizen ähnlich ergehen wie heute schon beim Petroleum:
trotz verhältnismäßig geringer Preise — dank den Höchst¬
preisvorschriften für Petroleum - kann man nicht mehr
genügend einkaufen, weil die vorhandenen Vorräte nicht
ausreschen. Wer will die Verschuldung auf sich nehmen,
daß in absehbarer Zeit unsere Kranken und unsere Schwer-
verwundeten nicht mehr mit dem notwendigen Weizcngcbäck
versorgt werden können? Jeder , der sich jetzt keine Be¬
schränkung im Genuß von Kuchen und Weizcngcbäck auf-
erlcgt , lädt aber au seinem Teil diese Schuld auf sich, und cs
ist nur eine klägliche Ausrede, wenn er sich hinter seine
Bekannten versteckt, die angeblich auch nicht sorgsamer und
opferwilliger verfahren.

Doch cs scheint, daß alle guten Lehren und ernsten
Mahnungen nicht ausreichen, welche die Behörden und
Schulen in ' Volk tragen. So bleibt nur ein schärferes Vor¬
gehen der Behörden gegen die Weizenvergeuöung übrig.

Ob es überall in der Form des radikalen Verbots erfolgen
soll, das der kommandierende General des 8. Armeekorps
für eine Reihe von Tagen erlassen hat, kann fraglich er¬
scheinen. In Großbcrlin wird gegenwärtig erwogen, durch
allgemeine Verordnung allem Weizengebäck größere
Mengen von Roggen-, Kartoffel- oder Maismehl hinzuzu¬
fügen. Nachdem sich beim Kriegsbrot herausgestellt hat, daß
die Konsumenten und dem entsprechend die Bäcker nur
solches Brot bevorzugen, das den geringszulässigen Zusatz
von Kartoffeln <8 Prozents enthält und eigentliches L -Brot
(mit 5 bis 25 Prozent Zusatz) fast gar nicht in den Verkehr
kommt, will man bei Kuchen und Weißbrot die fremden
Zutaten gleich aut 25 Prozent oder mehr festsetzcn. Back-
probe.i suchen jetzt noch zu ermitteln , ob das technisch mög¬
lich ist. An anderen Orten soll die Sparsamkeit behördlich
erzwungen werden durch Verbote mehrmaligen Backens am
Tage oder durch Beschränkungen der Verkaufsmcngen in
den Bäckereien und Konditoreien. Es fehlt sogar nicht an
ernsten Vorschlägen, die auf Beschlagnahme aller Weizen-
vorräte und behördliche Ausgabe abgemessener Mehlguan-
titätcn für die gewerblichen Backbetriebe und die Einzel-
hausha4L.' hinauslaufen . Auf allen diesen Wegen begegnet
man großen praktischen Bedenken, und cs mag der Entschei¬
dung der zuständigen Stellen Vorbehalten bleiben, die rela¬
tiv beste Maßnahme ausfindig zu machen. Nur muß die
Entscheidung bald erfolgen, ehe cs zu spät ist. Wenn sie
aber ergangen ist, muß erst recht die dringende Pflicht der
Beschränkung geübt weren, weil sie im Interesse der Durch¬
haltung des uns aufgczwuugcnen Existenzkampfes liegt.
Und bis die Entscheidung kommt sollte noch einmal
mit aller Bestimmtheit in jeder Familie
ernstlicher Anlauf zur Sparsamkeit ge¬
nommen werden.

Me IM WM« «Itter„Srnnier".
Ter Ersatzabteilung des Feldartillerieregiments Nr . 27

Oranten ging folgender Tagesbefehl zu:
x. Ersatzdivision. . . . den 10. Dezember 1914.

Der x. Ersatzdivision
mit dem ergebensten Dank für die bewiesene Wasfen-
brüderschaft umstehende Meldung übersandt, (gez.s X.

. . . . den 17. Dezember 1914.
Während der Gefechte vom 13. bis 15. Dezember hat

die zur . . Division gehörige Ersatzabteilung des Feld¬
artillerieregiments Nr . 27 unter der Führung des Haupt¬
manns Drews in wirkungsvoller Weise in den Kampf
eingcgriffen und wesentlich zur Entlastung des linken
Flügels der . . . Ersatzdivision beigetragen. Auch hat die
Abteilung den Feind gezwungen, einen Teil seines
'Feuers auf sie zu lenken. Die Unterstützung wurde nicht
nur auf Anfordern bereitwilligst gemährt, sondern auch
jederzeit, wenn die Gefechtslage es erforderte, selbsttätig
gegeben. Auch die Tätigkeit anderer eingesetzter Bat¬
terien der . . Division zur Entlastung des linken Flügels
der . . Division wurde dankbar empfunden. (gez.s X.

Hierzu teilt der Führer der Ersatzabteilung folgen¬
des mit:

„Umscitiges Schreiben mit den besten Wünschen für ein
frohes Fest.

In diesen Kämpfen fiel zu unserem großen Bedauern
Unteroffizier Scheidges,  Ritter des Eisernen Kreuzes,
und Kanonier Quint  wurde schwer verwundet. Oberleut¬
nant Steinhopf  wurde leicht verwundet, behielt das
Kommando aber bei. Das Abteilungsgeschäftszimmer be¬
findet sich in einem Forsthaus , das vor einigen Tagen mit
180 französischen 12 Zentimeter - Granaten belegt wurde)
aber es wurde vorbeigeschosseu, bis auf einen Zünder , Ler
in unser Zimmer fiel Grüße (gez.s Drews.

«Il MMlStt llltHitil.
Berlin , .30. Dez. (Tel . Ctr . Bln .s

Ein Kriegsberichterstatter der „New-Aork Times " ver¬
brachte drei Tage der zweite» DezemSerwoche beim Heere
des Generalobersten v. H e c r i n g e n. Er schildert den
früheren Kriegsminister als einen der großen alten Männer
des deutschen Heeres. „Wie alle anderen deutschen Generale,
mit denen ich gesprochen hatte — erzählt der Berichterstatter
— zögerte er auch nicht einen Augenblick, seinen englischen
und französischen Gegnern gerecht z» werden. Die eng¬
lischen Soldaten der ersten Schlachtlinie, sagte der General¬
oberst, sind erprobte und widerstandsfähige Krieger, beson¬
ders in der Defensive. Wenn sie nicht das wären — was
für ein Verdienst wäre es dann, sic zu schlagen? Auch die
Franzosen schlagen sich gnt." Generaloberst v. Heeringen
versichert, daß der Gesundheitszustand der deutschen Truppen
besser ist als in Fricdenszeit : in seinem Heere ist seit zwei
Monaten infolge einer Krankheit nur ein Mann gestorben.

Zs«iMM iw fraiääfiüStn Nolle in Ser
ML

Basel, 30. Dez. (Tel . Ctr . Bln .s
Der französische Marineminister Augagneur , der kürz¬

lich die köstliche Rede über die „geheimnisvolle Tätigkeit
der französischen Marine " hielt, läßt sich jetzt über das letzte
Mißgeschick der französischen Flotte in der Adria ans . Der
Minister erklärt durch die „Agence Havas", die Beschädi¬
gung des von den Oesterreichern torpedierten Schlacht¬
schiffes „Courbet" sei nur ein „unbedeutender Arbeitsun¬
fall". Er bweise, daß die französische Flotte nicht so untätig
sei wie behauptet werde Das Publikum 'dürfe nicht ver¬
gessen daß derartige Zwischenfälle im Krieg ganz unver - -
weidlich .' eien. Die österreichische Meldung von dem Unter¬
gang eines französischen Unterseebootes sei unbestätigt, aber
durchaus nicht unwahrscheinlich. Auch dieser Unfall würde
beweisen, daß die französischen Schisse „ein wenig überall
sind, wo ihre Anwesenheit gewünscht wird."

Rotterdam, 29. Dez, (Tel . Ctr . Bln .s
Ucber den Untergang des französischen Unterseebootes

„Curie" melden englische Blätter:
Bei einem Angriff des französischen Tauchbootes gegen

Pola machte„Curie" den Versuch, in den Hafen einzubiegen.
Es gelang dem „Curie" auch, in die Hafenmtindung einzu¬
lausen, jedoch verfing er sich in ein stählernes Netz, das den
Eingang sperrte. Bei den Versuchen, sich wieder zu^ be¬
freien, wurde der „Curie" von einem österreichischen Han-
delsöampfer bemerkt, der Alarmsignale gab. Darauf er-
öffnetcn die Forts das Feuer , „Curie" wurde von 2 Schüs¬
sen getroffen. _ _

fine enM-lmM» Sitte in Set« wen
Urin.—Miel« » li.

Rom. 30. Dez. (Tel . Ctr. Bln .»
Ans Venedig wird gemeldet, daß eine engijsch-sranzv-

sische Flotte mit S» Schtachtfchiifen und 7 Torpedoboote« vor
dem Kanal von Fafana erschien, wo die Außen sorts der
Befestigungen von Pola liegen. Daraus sollen sie Rovigno
beschossen haben.

Die Italiener in Valona.
Balona . 29. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

„Agenzia Stefans " meldet: Heute früh wurde unter der
Begeisterung der Bevölkerung die t t a li e n i schc u nd
die albanische Fahne  auf dem Präsekturpalast ge¬
hißt. Die Landung des Regiments Bersaglieri , das sich an
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Bord öcr in öcr Bucht ankernden Dampfer befindet, steht
bevor.

Militärische Maßnahmen Italiens.
Zürich. 30. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Die „Züricher Post" erhielt folgendes Telegramm auS
Mailand:  Amtlich wird bekannt gegeben, daß im Laufe
des Jahres 1916 auch die 2. Kategorie de? Jahrganges 1893
für 6 Monate zu den Fahnen gerufen werden wird. — Diese
Kategorie bildet die Landwehr,  ihre Einberufung wird
im Februar erwartet.

Aus Polen.
Mailand, 29. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

„Corriere della Sera " meldet aus Petersburg : Seit dem
23. November kämpfen di .- Deutschen fast uuunt -rbrochen
an der unteren Bzura . Die Deutschen haben an der süd¬
lichen P i ■ i c o die russische Nachhut a b ge¬
schnitten,  die mit der russischen Armee am 21 Dezem¬
ber an die Front Opeczno-Tomaszow vorgeschritten war.
Die Ocstcrreichcr leisten am rechten Nidauser . wo 6; sich
irr vorteilhaften Positionen befinden, den größten Wider¬
stand.

Deutsche Fliegerbomben in der Nähe
von Warschau.

Rotterdam . 80. Dez. lEig. Tel . Ctr. Bln .)
Aus Petersburg wird gemeldet, daß 6 deutsche Flug¬

zeuge auf die Stadt Sochaczem in der Umgebung von War¬
schau Bomben warfen. Sie zerstörten zahlreiche Wohn¬
häuser und eine Markthalle.

Eine neue Eisenbahnverbindung
Rußlands und Englands.

Wie die „N. Zürcher Ztg." mitteilt , ist es den Bemü¬
hungen Rußlands mit Hilfe der Eifeubahnverwaltungen
Schwedens und Norwegens gelungen, eine Eisenbahn¬
verbindung  zwischen Petersburg und Bergen
zuwege zu bringen, die nunmehr den Russen den Verkehr
mit der Nordsee und folglich auch mit England ermöglicht.
Zu diesem Zweck hat Rußland seit dem 11. Dezember zwi¬
schen Petersburg und der finnischen Grenzstadt Tornea
einen Schnellzugsverkehr eingerichtet, mit dem die von der
schwedischen Staatsbahn eingesetzten Züge in Verbindung
stehen. Zwischen Tornea und dem etwa 20 Kilometer nörd¬
lich davon velegenen Endpunkt der schwedischen Bahnen,
Karungi , müssen Reisende und Güter , da es hier vorläufig
noch keine Bahnverbindung gibt, mittels Schlitten befördert
werden. Dann geht es auf der nördlichen Stammbahn
Schwedens südwärts bis tu den Mittlern Teil des Landes,
ungefähr bis zur Höhe von Stockholm, und weiter nach
Christiania , von wo die Linie Christiania—Bergen das letzte
Glied dieses neuen Verkehrsweges bildet. Auf diese Art
kann die Reise zwischen Petersburg und Bergen in etwa
vier Tagen oder genauer 99 Stunden ausgeführt werden.
Nach schwedischen Meldungen läßt Rußland Tag und Nacht
an der Fortsetzung der Bahn von Tornea bis Karungi
arbeiten.

Der russische Außenhandel.
Nach der russischen Außenhandels-Statistik betrug von

Jahresbeginn bis 18. Nov. alten Stils die Ausfuhr Rbl . 838
lim Vorjahr 1217) Millionen , die Einfuhr Rbl. 872 (1069)
Millionen . Der Vergleich mit den Ziffern für Ende
Oktober ergibt, der „Fr . Ztg." zufolge, ein vollständiges
Stocken der Ausfuhr.

Diese Ziffern bestätigen nur , was vorauszusehen war:
daß nämlich in den Ländern der „Verbündeten", in Eng¬
land , Frankreich und Rußland , die Volkswirtschaft unter
dem Kriegszustand am stärksten zu leiden hat. Auf Seiten
der Feinde hatte inan geglaubt, durch Abschließung Deutsch¬
lands wirtschaftliche Vorteile einzuheimsen — die Außen¬
handelstatistik lehrt aber jetzt schon das Gegenteil. Daß
der britische Handel empfindliche Einbußen erleidet, wurde
zahlenmäßig festgestellt. Jetzt bestätigt auch der Rückgang
der russischen Ausfuhr um 50 Proz ., daß der schöne Traum
der „Verbündeten", dieser Krieg werde ihrem Handel nützen,
in Nichts zerfließt.

Ein Geschenk des Kaisers von Rußland
an Frankreich.

Berlin , 80. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Nach einer Pariser Nachricht hat öcr Zar der französi¬

schen Botschaft in Petersburg eine französische, 1870 von
den Deutschen erbeutete Fahne , die im Gepäck(?) der Lucker
11. Dragoner gefunden worden sei, übergeben lassen.

Ilnse, Berliner Gewährsmann teilt uns hierzu m't?
Diese „Fahne", die der Feuerwehr von Frasne  ge¬
hört hat und eine entsprechende Inschrift trügt , wurde am
30. Januar 1871 in öcr Mairie von Frasne von Mann¬
schaften der 3. Eskadron des Dragoner -Regiments Nr 11
gefunden Da sie ohne jeden geschichtlichen Wert war und
ihr nach den eingestellten Ermittlungen höchstens die
Bedeutung einer Vereinsfahne  beiwohnte . >st
sie dc:n Regiment als Andenken an den Feldzug belasieu
worden. Die Grundstätte , aus der das Geschenk des Zaren
stammt, ist vermutlich die Regimentskammer oder das Ofsi-
zierskassno in Lyck gewesen.

Ein französischer Kavallerieangriff.
Rotterdam, 30. Dez. (Tel. Ctr. Vln.)

Ueber die Kämpfe an öcr Nordsee meldet der Londoner
„Daily Expreß": Zum ersten Male in diesem Weltkrieg
1914 ist es dieser Tage zu einem Massenkavallerieangriff
gekommen, den französische Kürassiere und Dragoner gegen
die deutschen Stellungen bei Nieuport ausgeführt haben.
Trotz großer Verluste auf beiden Seiten verteidigten sich
jedoch die Deutschen mit größter Hartnäckigkeit. (Schon
mit Rücksicht auf das in Frage kommende Gelände erscheint
diese englische Meldung recht fragwürdig . Außerdem ist cs
nicht der erste N.-iterangriff , denn schon in den ersten Wo¬
chen des Krieges gab es bei der Armee des deutschen Kron¬
prinzen mehrere Rcitergefechte großen Stils . Auch im
Osten sind größere Reiterangriffe zu verzeichnen. Schristl.)

Scheitern der französischen Offensive
im DSerelsaß.
Basel, 30. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach tagelangen Kämpfen ist die französische Offensive
im Oberclsaß, wenn auch nicht endgiltig. so doch vorläufig
zum Stehen gekommen. Die Ortschaft Scnnhcim , 8 Kilo-
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Westlicher Kriegsschauplatz.
llm das Gehöft St . Georges  südwestlich Nieuport,

das wir vor einem überraschenden Angriff räumen  mutz¬
ten, wird noch gekämpft.

S t » r m und W o l kc n br ü che richteten an den
beiderseitigen Stellungen in Flandern und Nordsrankreich
Schaden an. >

Der Tag verlief auf der übrigen Front im allgemeinen
ruhig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen  wurde die russische Hccres-

kavallerie auf Pi l lkallen zurückgedrängt.
I » Polen , rechts der Weichsel,  ist die Lage « n -

verändert.
Auf dem westli chen Weichsel« fer  wurde die

Offensive  östlich des Bzuraabschnitts fortgesetzt.
Im übrigen dauern die Kämpfe am und östlich des Rawka-
abschnittes sowie bei Jnowlodz und südwestlich fort.

Nach auswärtigen Mitteilungen hat es den Anschein, als
ob Lowicz und Skierniwiece  nicht in unserem Be¬
sitz wären. Diese Orte sind seit mehr als sechs
Tagen von uns genommen : Skierniwiece
weit hinter unserer Front.

O b e r ste Heeresleitung.

meter von Mülhausen entfernt , wurde bis zuletzt unauf¬
hörlich von französischer Artillerie beschossen, ist aber nicht
in Flammen aufgegangen, wie Schweizer Blätter berich¬
teten. Die Verluste der Franzosen,  die sich in der
Richtung auf Thann z u r ü ckz o g e n, sind sehr groß.

Das skandinavische Zusammenhalten.
Stockholm, 29. Dez. (Tel. Ctr. Vln.)

Wie „Dagbladet" meldet, findet die neuerliche Kon¬
ferenz der Aus l anösmi n istcr der skandina¬
vischen Reiche am 30. Januar in Stockholm
statt. Die englische Regierung hat auf die letzte Protest¬
eingabe der dänischen Regierung wegen des widerrecht¬
lichen Festhaltens zweier dänischer Dampfer in der süd¬
lichen Nordsee ausweichend geantwortet.

Treibende Minen.
Stockholm, 30. Dez. (Tel., Ctr. Bln .)

Bei Steppevik (Süöknstc Schwedens) wurde eine Mine
an Land gespült, die explodierte. Das schwedische Marine¬
amt hat eine Untersuchung eingcleitet. Wahrscheinlich han¬
delt cs sich um eine russische Mine.

Portugal im Kriegszustände.
Mailand, 29. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

„Corriere ö'Jtalia " meldet aus Lissabon: Die offizielle
Erklärung des Kriegszustandes in Portugal wird am 15.
Januar 1915 erfolgen.

Mailand, 29. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Wie die Turiner „Stampa " meldet, sind am 20. De¬

zember 2 portugiesische Infanterie -Regimenter in Kairo
eingetrofsen und in englischen Kasernen untergebrachtworden.

Der „Heilige Krieg".
Konftautinopel. 29. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Von Nedschef und Kertub ans hat sich eine Anzahl ara¬
bischer Stämme gegen die in Mesopotamien voröringcnden
Engländer in Bewegung gesetzt.

Protest des Roten Halbmondes.
Wien, 30. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der R,ote Halbmond hat an das Rote Kreuz in Genf
einen Protest gerichtet, weil die russische Negierung
durch den italienischen Botschafter der Pforte hat bekannt-
gebcn lassen, sie werde den Roten Halbmond nicht
respektieren . Das Zentralkomitee des Ro¬
ten Kreuzes in Genf  hat jetzt nach Konstantinopel
mitgeteilt , daß dem Roten Halbmond öcr volle Schutz der
Genfer Konvention gebühre und daß es deshalb in Peters¬
burg durch das russische Rote Kreuz intervenieren werde.

Vom früheren Sultan.
Konstantinopel, 30. Dez. (Tel., Ctr. Bln .)

Exsultan Abdul Hamid wurde von seinem bisherigen
Aufenthaltsort am Marmarameer nach Brussa gebracht.

Aimkilar RrWieferansHi an liniere Sfiaöe.
Nicht ohne Unrecht wird die Ursache des leichten ge- >

schäftlichen Aufschwungs in den Bereinigten Staaten von
Nordamerika den bedeutenden Bestellungen zugeschrieben,
welche seit Oktober von den kriegführenden Mächten des
Dreiverbandes in Europa gemacht werden. Man schätzt, daß
der Umfang dieser europäischen Kriegsbcstellnngen zurzeit
über 1 Milliarde Mark beträgt,, nicht eingerechnet die 200
Millionen Mark, welche Charles M. Schwab für die
Bethlehem Steel Corporation , besonders deren Schikfsbau-
werft in Fore Rive gebucht haben will, gegen deren Aus¬
führung lUnterseebvote für die englische Marine ) die ameri¬
kanische Regierung jedoch Einspruch erhoben hat. Bedeuten¬
den Umfang haben die Ankäufe von P f e r d c m a t c r i a l
gehabt. Die Lieferungen des zumeist aus Kentuckn-Halb-
blnt bestehenden Pferdematerials erstrecken sich bis zu Juni,
und es werde» kür die französische und britische Armee
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.durchschnittlich 800 Mark für das 2- bis 8jährige Pferd be¬
zahlt. Die Transportkosten sind nicht unbeträchtlich, und
der Transport nicht ohne Gefahr, da gleich die erste Sen¬
dung non 300 Kopsen verloren gegangen ist. Sämtliche
P a t r o n e n f a b r i ke n, wie die Western Cartridge Co.
und die Winchester Co. sind mit Aufträgen überbürdet,
ebenso die Schuhfabriken,  von welchen in einzelnen
Fällen die Bestellungen bis zu 100 000 Paar sich belaufen.
Die .französische Regierung hat 1350 000 gewirkte Jacken
(Sweater ). 1000 000 Paar wollene Handschuhe, 600 000 Leib¬
binden und 500 000 wollene Socken bestellt, deren Lieferung
durch ein Broadway Haus auf die leistungsfähigsten Fir¬
men des Landes verteilt worden ist. Die französische Re¬
gierung hat bei der Pierce -Arrow Co. in Buffalo 300 Mo¬
torwagen  von je 5 Tonnen Tragfähigkeit bestellt, nach¬
dem die englische Regierung von derselben Gesellschaft 940
Ein- und Zwei-Tonnen -Wagen bezogen hat und die rus¬
sische Regierung angeblich in Unterhandlungen betreffs
einer größern Lieferung steht. Militärtuche , Decken und
selbst fertige Uniformen sind Gegenstände größerer Liefe¬
rungen . ebenso Sattelzeug und Hufeisen. Die russische Re¬
gierung hat bei Rewyorker Fabrikanten 60 000 luftdichte
Gäsolinbchälter von je 55 Gallonen Fassungskraft und zum
Preis von etwa 250 000 tz gekauft. Sie will, wie die
Fabrikanten sagen, die aus Stahl angefertigten , zylindrisch
geformten Behälter als Pontons beim Bau von
Brücken  verwenden . Wie die „Köln. Ztg." erfährt , muß
die Bestellung, laut Kontrakt, vor 15. Januar csfektuiertwerden.

Es ist natürlich, daß diese riesigen Lieferungen an
Deutschlands Feinde, die, wenn sie auch nicht geeignet sind,
uns den Sieg zu entreißen, doch den Krieg unnötig in die
Länge ziehen, weder unseren Beifall , noch den der Deut¬
schen in Amerika finden können. Und den Deutschen Nord¬
amerikas haben sich auch die Iren angeschlossen. In Chi¬
cago und anderen Städten der Vereinigten Staaten haben
deutsch-irische Massenveranstaltungen auf die Negierung
einen Druck auszuüben versucht, durch ein Verbot der Wai¬
sen- und Kriegsmaterialausfuhr nach Europa die mittel¬
bare Unterstützung des Dreiverbandes einzustellen. Sic
forderten in den angenommenen Resolutionen sämtliche
Amerikaner auf. sich dem Verlangen anzuschließen. In der
Begründung dieser Entschließung heißt es u. a.: „Da 10
Nationen der alten Welt zurzeit den größten Krieg führen,
den die Welt je gesehen hat und nicht nur ihre eigenen
Hilfsquellen erschöpfen, sondern auch von den Vereinigter
Staaten massenhaftes Kriegsmaterial und Munition ein-
führcn und da die von den Vereinigten Staaten gelieferten
Waffen und Kriegsmaterial dazu angetan sind, den Welt¬
brand noch mehr zu entfachen, so fördern wir doch als eine
Nation den Krieg, wenn wir unsere Privatarsenale den
Schlachtfeldern Europas zur Verfügung stellen. Da unser
Land das Recht unserer Meinung anerkannte , kriegführen¬
den Staaten Kriegsmaterial vorzuenthalten , als eS sich um
Wnnitionssenöungen , die nach dem mexikanischen
Nachbarstaat  gesandt wurden, handelte wobei bewaff¬
nete Horden sich gegenseitig befehdeten, erklären wir . daß es
zwingende Pflicht des K o n g r e sse s i st, sofort
die erforderlichen gesetzlichen B e sti m in n n -
gen a n z u n e h m : n, kraft de r e n der Präsident
der Vereinigten Staaten i n .ö e n Stand ge¬
setzt wird , ans d i c A u s f ü h r u n g aller K ricgs-
ko n treb an d c ein Ausfuhrverbot zu legen,
um dadurch den krieafnhrenden Mächten icde Unterstützung
zur Fortsetzung des Krieges zu entziehen." — Die Entschlie¬
ßung ist allen verantwortlichen Regierungsstellen ?.ügc-
stellt worden, die anscheinend bereits einen, wenn auch be¬
scheidenen Erfolg erwirkten

Angeblicher Hochverrat.
London, .30. Dez. (T.-U.-Tel .)

Nach einer Meldung der „Daily Mail " aus Manchester
hab>- die Polizei dort in einer schloßartigen Besitzung eines
reichen Industrielle ?: eine vollständig ausgerüstete Station
für drahtlose Telegraphie entdeckt. Der Industrielle sei
unter dem Verdachte des .Hochverrats, sofort verhaftet wor¬
den und werde vor ein Kriegsgericht gestellt werden. — Da
das Blatt keinerlei Namen nennt , gewinnt es den Eindruck,
als ob die Nachricht erfunden fei, um eine Erklärung kür
das unbemerkte Herannahmen der deutschen Kriegsschifse
bei ihrem jüngsten Handstreich zu haben.

' Vom Grafen Merenberg.
Petersburg , 29. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein hiesiges Blatt stellt der „Köln. Ztg." zufolge fest,
daß ein Enkel Puschkins. Graf Merenberg , ein Nachkomme
des 1905 verstorbenen Prinzen Nikolaus non Nassau im
deutschen Heere gegen Rußland kämpft.

Wir können nicht verstehen, warum das Blatt diese Fest¬
stellung macht. Graf Merenberg ist der Sohn eines deut¬
schen Fürsten , des Prinzen Nikolaus .von Nassau, aus dessen
morganatischer Ehe mit der Töchter des großen russischen
Dichters Alexander Puschkin (verwitwet gewesenen n. Dou-
belt). also ein Deutscher.. Außerdem ist Graf Merenberg
preußischer Offizier sä la suite des Husarenregimcnts König
Wilhelm I. (1. rhein.) Nr . 7. Sollte er. weil seine Mutter
eine Russin von Geburt war . dem Rnie ieines Kaisers
etwa nicht Folge leisten? Eine solche Forderung — und
etwas anderes kann doch in der Feststellung nicht liegen —
wäre doch geradezu lächerlich. Gras Merenberg , der übri¬
gens in Wiesbaden geboren ist und hier seinen Wohnsitz hat.
fühlt sich ganz als Sohn seines Vaters , was schon daraus
zu entnehmen ist, daß er als Nachkomme des nassanisihen
FürstengcschlcchtsErbansprüche aus den Thron von Luxem¬
burg stellte, und was er jetzt dadurch betätigte, daß er unge¬
säumt zu den deutschen Fahnen eilte, als der Ruf Kaiser
Wilhelms erscholl. Uebrigens stehen sehr viele Offiziere in
der russischen Armee, deren Mütter vor ihrer Verehelichung
mit russischen Männern Reichsdeutsche waren . Bei inter-
nationalen Mischehen ist das einmal nicht anders.

MWiln 198.11)9unh 110.
Auszug ans dem Nerbrcitungsbezirkunseres Blattes.

Füsilier-Regiment Nr. 80.
gicstorv-n infolge Krankheit:

Füs. Paul Kozlik(Ers.-Batl., Wiesbaden), seit. Laz. Wies¬baden 2. 12 14.
Rcservc-Fniantcric-Ncgiment Nr. 80.

Gestorben infolge Krankheit:
Res. Josef Kunz (11. Komp., Höchst), gesi. La Grandprs22. 11 14.

Jnfaiiicrie-Regiment Nr. 87. Mainz.
Bcricütiguna friiberer Angaben.

6. Komm: Rci. Josef Vogt, Beltheim, bisb. vw., gesi. Feld-laz. Nr. 1 d. 18. A.-K.
7. Komm: Bizeicldw d R. (Offz.-Stcllv.) Wilhelm Remn,Höchst, bish. vw.. gctt. 2. 9. 14.

Füsilier-Regiment Nr. 80.
a , , Berichtigung friiberer Angaben.

Fuß Josef Merz)(2. Komp., Wiesbaden), Untcrkochen, bishervw., gesi. Laz. Cannstatt2. 12. 14.



Mittwoch , 30 . Dezember 1914 Wiesbadener Zeitung Abend -Ausgabe Seite 3

Ehren -Tafel
Herrn Oberleutnant F a b e r, der bis zu seinem Aus¬

rücken ins Feld bei der Deutschen Gesellschaft für Kauf¬
manns -Erholungsheime tätig gewesen ist, ist nunmehr die
Führung einer Batterie übertragen worden. Er ist außer¬
dem wegen seiner Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Wsernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Pfarrer V e i d t von der hiesigen Ringkirche, der als
Feldgeistlicher im Westen steht, hat das Eiserne Kreuz er¬
halten.

Jnfantcric-Ncaiincnt Nr. 88. Mainz. Hanau.
Longlier am 2»., Bertrix am 22. 8., Cchampie» am 9. IS., Le QucSuv » am 2.,
Damery am 9., 14., 18., VillcrS le Roye am 19., 21., 22. und andere Gefechte

vom 2«. biS S9. 11. 11.
6. Komp.: Tamb. Alovs Spans, Baumbach, lv.: Musk. Adolf

Braß. Grcnzkiausen. schwv.
11. Komp.: Musk. Johann Wenzel. Seulberg, gefallen.

Landsturm-Bataillon Wiesbaden.
Ldstm. Karl Ramsvott (5. Komp.), Wiesbaden, auf Bahn¬

strecke tödlich verunglückt1. 12. 14.

jährige Weihnachtsfeier, verbunden mit dem 4. Kriegs¬
abend. Der große Saal war überfüllt , sodaß er geschlossen
werden mußte. Den Abend eröffnete der 1. Vorsitzende
Herr Georg E h r i sti a n. In einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache wies er darauf hin, daß es das erste Mal sei, daß
der Verein in einen öffentlichen Saal gehe. Ferner teilte
er zur Freude Aller eine kurze Feldpostkarte des Herrn
Pfr . Veiöt mit, die weiter nichts als die kurzen Worte ent¬
hielt : „Hurrah , Jnngcns , das Eiserne Kreuz". Als Fest¬
redner des Abends war Herr Pfr . Merz  gewonnen wor¬
den. Er sprach mit markigen und gehaltvollen Worten
über „Weihnachten und der Krieg". Orchestervorträge unter
Leitung des Herrn K ö ste r und Rezitationen wechselten
ab und führten zu dem Festspiel des Abends: „Schlesische
Weihnachten", einem Stücke, so recht für unsere Zeit pas¬
send. In der Kaffeepause fand eine Verlosung statt. Der
Höhepunkt des 2. Teiles war das treffliche Stück: „Sce-
mannslos ", von den jugendlichen Darstellern flott gespielt.
Der 8. Teil konnte wegen der vorgeschrittenen Zeit nicht
mehr ganz zu Ende geführt werden. Dennoch nahm der
Abend einen sehr schönen Verlaus.

Die städtische Sparkasse in Biebrich hat im Interesse des
Publikums die Geschäftsstunöen für die Zeit vom 4. bis
einschließlich8. Januar von 8 Uhr vormittags bis 12K Uhr
mittags und von 2‘ä  bis 6 Uhr nachmittags festgesetzt. (Ge¬
wöhnliche Geschäftsstunden siehe Inserat .) Kassenlokal:
Biebrich Rathausstraße 59.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 30. Dezember.

MlliMisüie Vorbereitung der Jugend.
Für die Zeit über die Feiertage sielen die Hebungen

aus , nachdem sie für das verflossene Vierteljahr einen für
unsere Jungmannschaften selten anregenden und belehren¬
den Abschluß gefunden haben. Gleichsam als Belohnung
für den guten Geist, den sie im Dienste der trefflichen Sache
betätigen, wurde ihnen ein „Kriegsbild" ernstester Art vor¬
geführt. Dank der Verwendung des obersten militärischen
Leiters der Jungmannschaften , für den Regierungsbezirk
Wiesbaden, Herrn Generalleutnant Exzellenz Schuch-
Wiesbaden,  war es gelungen, die Genehmigung des
Kommandeurs des Pionierbataillons zu Kastel zur Besich¬
tigung der von diesem Bataillon auf seinem Uebungsplatz
angelegten „Feldbefestigungen" durch die Jungmannschaf¬
ten der Kreise Wiesbaden-Stadt und -Land zu erlangen.
Obgleich der zur Besichtigung angesetzte Tag unter dem
Zeichen unaufhörlichen „Bindsadenregens " stand, waren die
Jungmannschaften so zahlreich zur Stelle , daß Exzellenz
Schuch in Kastel, wohin die einzelnen Kompagnien mit der
Bahn befördert worden waren , stattliche Kompagnien ab¬
schreiten konnte.

In liebenswürdigster Bereitwilligkeit hatten Offiziere
und Unteroffiziere des Pionierbataillons die Führung
durch die Feldbefestigungen übernommen, und ihre erläu¬
ternden Vortrüge ergänzten unseren Jungmannschaften das
anschauliche Bild deutscher Pionierknust . Für den größten
Teil der Besichtigung waren unsere Mannschaften selbst
„Maulwürfe ", denn was ihnen, an „Wohnräumen" unserer
Feldkrieger vorgeführt wurde, war alles in den Schoß der
Erde eingebaut. Ueber der Erde bietet sich von den neu¬
zeitlichen Eröwohuuugen der eiugegrabenen Truppe dem
Auge garnichts. im Gegenteil, alle die wahrhaft kunstvollen
Anlagen sind durch Anpassung des Aussehens der über
ihnen lagernden Erdschichten nach außen hin mit dem von
Spaten und Beilhacke nicht durchfurchten Gelände derart
in Einklang gebracht, daß sie auch dem schärfsten Auge des
über ihnen spähenden feindlichen Fliegers verborgen blei¬
ben. Soweit das die geräumigen „Unterstände" für die
ruhenden und beobachtenden Soldaten betrifft : anders wohl
die Schützen- und Laufgräben. Diese lassen sich von oben
her gut besichtigen, sind aber trotz ihrer „Offenheit" nichts¬
destoweniger so angelegt, daß ein Vorgehen in denselben
bis zur vordersten Linie ohne Darbietung eines sichtbaren
Ziels durch den Körper des Soldaten diesem möglich ist.
Sie mit ihren kugelsicheren Unterschlupfen, ihrer Vermum¬
mung gegen Sicht nach dem Feinde hin u. dgl. näher zu be¬
schreiben, verbietet sich aus militärischen Gründen ebenso,
wie die ausführliche Schilderung der besichtigten Drahtver¬
haue, Wolfsgruben , Futzschlingen, Tretminen , Sturmgrä¬
ben, Beobachtungsstellungen usw. Wie weit die Bereitwil¬
ligkeit der erklärenden Offiziere ging, uns ein interessantes
Bild zu geben, zeigte die Preisgabe zur Vernichtung eines
so kunstvoll ausgebauten Schützengrabens — ein Offizier
-führte die Wirkung einer „Handgranate " vor! Nachdem
noch Brückenbauten verschiedener Ausführung besichtigt wa¬
ren, ging es unter den Klängest der Pionierkapellc zu der
Kaserne des Bataillons , wo die Fürsorge des Magistrats
der Stadt Wiesbaden für unsere Jungmannschaft hatte
„abkvchen" lassen — heißer Kaffee und Wurst und Brötchen
taten den jungen Soldatenmagen nicht minder gut als
denen der führenden „alten Soldaten "!

. Mit der Bahn traf die Jungmannschaft über Kastel
gegen 7 Uhr abends wieder in Wiesbaden ein, zog unter
Borantritt der Musikkapelle des hiesigen Landwehrbatail¬
lons „in festem Schritt und Tritt " zum Schlosse, woselbst
vor dem Rathause zum Dank für die gastliche Bewirtung
durch die Stadt Wiesbaden ein Parademarsch den lehr¬
reichen Tag beschloß. Freude blitzte aus den Augen der
Jungmannschaft , die gezeigt hatte, wie gern sie auch die
Strapazen eines solchen Tages auf sich nimmt, Freude ver¬
rieten die zahlreich zusammengeströmten Zuschauer über die
tadellose Haltung unserer Jungmannschaft bis zum letzten
-.Tretet weg!" — „Lieb Vaterland , kannst ruhig sein!"

Die erste Uebung der Jungmannschaft im neuen Jahre
findet am 3. Januar statt. W. A.

Der Landesausschuß genehmigte die Beteiligung der
Nassauischeu Sparkasse an der Gründung der Kriegskredit¬
kasse Wiesbaden G. m. b. H. mit einer Einlage von 30 000
Mark.

Zu Mitglieder » der Bezirks -Kommission zur Erfor¬
schung und Erhaltung der Denkmäler innerhalb des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden für die Zeit vom 1. Januar
1918 bis 31. Dezember 1920 wurden gewählt: Geheimer Ju¬
stizrat Dr . Humser, Archivdirektor Professor Dr . Jung,
Baurat Ritter , sämtlich von Frankfurt a. M., Pofesjor Dr.
Li e se g a n g-Wiesbaden, Dekan Heyn-Marienberg im
Westerwald und Professor Dr . Vodewig-Oberlahusteiu.

Die ausländischen Arbeiter und deren Arbeitgeber wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, daß die Erneuerung der
Arbeiter-Legitimativnskarten für das Jahr 1915 unter
Vorlage der Heimatpapicre (Heimatschein, Arbeitsbuch,
Dienstbvtenbuch, Reisepaß, Geburtsschein, Mjlitürpapiere
und dergleichen) bei demjenigen Polizeirevier , in welchem
der betreffende Arbeiter wohnt, alsbald beantragt werden
muß. Wird die Erneuerung der Karte im Laufe des Mo-
uats Januar beantragt , so erfolgt die - Ausfertigung
kostenlos . Bei später  eingehenden Anträgen werden
Gebühren erhoben.

Der Jugend -Verein I der Ringkirche beging am ver¬
gangenen Sonntag auf der „Alten Adolfshöhe" seine dies-

Kurhaus , Theater , Vereine . Vorträge usw.
Kurhllus.  Wir machen darauf aufmerksam, daß am

Donnerstag ISilvester), wie alljährlich, das abendliche
Abonnementskonzert im Kurhause ausfällt.

Residenz - Theater.  Am Donnerstag findet dem
diesjährigen Sylvester entsprechend ein Einakterabend statt
und bringt „Das Eiserne Kreuz", hieran schließt sich der
lustige Militärschwank „In Zivil " und den Schluß des
Abends bildet „Erster Klasse nach der Grenze", zeitgemäße
Kriegsdrchtungen. Am Neujahrstage , Freitag , abends
7 Uhr, gelangt die mit vielem Beifall aufgenommene Ko-
inödie „Die Venus mit dem Papagei " nochmals zur Auf-
führung und nachmittags wird zu halben Preisen Toepfers
humorvolles Lustspiel „Des Königs Befehl" in der Spiel-
weise der Uraufführung gegeben. Es wird nochmals dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß sowohl die Kassenpreisc der
Plätze, als auch die Preise der Dutzend- und Fünfzigerhefte
der Kriegszeit entsprechendbedeutend ermäßigt sind.

Aus den Vororten.
Viebvich.

Im Dienst tödlich verunglückt. Bon dem gestern mittag
gegen 2 Uhr auf dem Bahnhof Biebrich-Ost durchfahrenden
D-Zug Nr . 58, Wiesbaden-Frankfurt , wurde der Hilss-
schaffner Fuhrmann  aus Biebrich beim Ueberschreiten
der Geleise überfahren und getötet.  Der betref¬
fende Zug hatte eine halbstündige Verspätung, was dem
Verunglückten nicht bekannt war , sodaß er jedenfalls in
sorgloser Sicherheit die Geleise überschritt.

Nassau und Nachdargebiete.
Königstein, 30. Dez. P fa r r e r w e chse l. Kaplan

Steinmetz  von hier wurde an den Dom nach Frankfurt
und Kaplan Pabst in Hofheim nach hier versetzt.

Bad Homburg v. d. H., 29. Dez. Die Kaiserin
schenkte der Saalburgwirtin , Frau Knutze,  zu Weihnach¬
ten eine prächtige Kaffeetasse mit dem Bilde des Kaisers
und der Inschrift : „Ans der großen schweren Zeit 1914".

Oberlahnstein, 30. Dez. S t a d t v e r o r ö n e t e n w a h I.
Bet der gestrigen Stadtverorönetcn -Ersatzwahl der 1. Ab¬
teilung wurde für den zum Magistratsschöffen gewählten
Stadtverordneten Karl Gockel Herr Papierfabrikant Georg
Lübbecke  gewählt.

Dodenau b. Battenberg , 28. Dez. Opfer sinn.  In
der gestern stattgefundenen außerordentlichen Generalver¬
sammlung des hiesigen Vorschußvereins  fand ein
Antrag des Vorstandes aus Ueberweisung des ganzen
Reingewinns von 4—5000 Mark -als Liebesgaben an ver¬
schiedenen vaterländischen Veranstaltungen einstimmig An¬
nahme, und zwar wurden zunächst 1000 Mark dem Röten
Kreuz, 350 Mark Ostpreußen und 150 Mark Elsaß zugcbil-
ligt . Ebenso fand ein Antrag auf Beteiligung an der
nächsten Kriegsanleihe Zustimmung.

Vermischtes.
Fcuersbrunst mit Menfchcnvcrlust.

Augsburg , 30. Dez. (Tel .)
Ein Großfeucr in Steingaden  legte die dortige

gräfliche Brauerei in Schutt. Infolge Einsturzes einer
Mauer wurden 4 Personen getötet  und 2 schwer
verletzt.

Mein Gewehr.
In der „Jugend " veröffentlicht Karl Rade, der vor

Souain im Felde steht, folgenden frischen Soldatcnsnng:
Ni ein G e w e h r.

Was sah ich einst mit wenig Lust?
Mein Gewehr!

Was auülte . wenn ich's „pumpen" mußt?
Mein Gewehr!

Wenn ich's nicht putzt', dann rostct's schnell.
So daß ich „aufsiel" beim Appell.

Ballerte , vallera, juchhe!
Wer hat mir oft den Arm befühlt?

Mein Gewehr!
Wer schoß vorbei, wenn ich nicht zielt'?

Mein Gewehr!
Beim Urlaubswunsch, wenn ich verbockt,
Da war der Hauptmann sehr verstockt.

Ballerte , vallera, juchhe!
Wer freut ' sich, als das Streiten kam?

Mein Gewehr!
Wer sah zu, als ich Abschied nahm?

Mein Gewehr!
Und als ich trat ans Liebchens Haus,
Schmückt' mein Gewehr ein bunter Strauß.

Ballerte , vallera, juchhe!
Wer bleibt mir , ivenn's zum Sterben geht?

Mein Gewehr!
Wer hört mein allerletzt Gebet?

Mein Gewehr!
Ihr Brüder tut mir an die Ehr,
Und reicht ins Grab mir mein Gewehr.

Ballerte , vallera, juchhe!

Volkswirtschaftlicher Teil.
Lieferungen für die Heeres-Verwaltung.

Zur Errichtung eines Bekleidungs - Beschaf¬
fungsamtes  durch das Kriegsministerium , wird aus

Berlin gemeldet, daß das neue Amt seine Arbeiten bereits
ausgenommen hat, die in erster Reihe in dem seinen viel¬
seitigen und umfassenden Aufgaben entsprechenden Ausbau
des inneren Verwaltungbetriebes bestehen müssen. Die
Durchführung dieser notwendigen Vorarbeiten wird aber
durch den Andrang der Anbieter und die unzähligen, ohne
Rücksicht auf den vorliegenden Bedarf eingehenden Ange¬
bote in empfindlichster Weise gestört und aufgehalten. Das
Amt erklärt daher erneut , daß der persönliche Besuch von
solchen Bewerbern um Aufträge, die hierzu nicht aufge¬
fordert sind, völlig zwecklos ist, da es nur schriftlichen
Angeboten  und zwar nur solchen nähertritt , die durch
Vermittlung  der zuständigen Handels-  oder
Handwerkskammer  usw . vorgelegt werden, welche
dem Angebot ein Zeugnis beifügt. Mündliche oder ohne
Vermittlung der obenbczeichneten Körperschaften vorge¬
brachte Angebote sind zwecklos: auch mutz im Interesse des
ungestörten Ausbaus des Beschaffungsamtes dringend er¬
sucht werden, daß Besuche von Mitgliedern der vertreten¬
den Körperschaften zunächst weitmöglichst vermieden werden.

Die Anösuhrbewillignng soll vor Absendung feststehen.
Die Handelskammer Wiesbaden macht die Absender von

Waren in das Ausland darauf aufmerksam, daß sie sich
vor der Aufgabe  dieser Waren zur Beförderung dar¬
über Gewißheit  verschaffen müssen, ob diese Waren
a u s g e f ü h r t werden dürfen oder nicht. Sofern die Aus¬
fuhr verboten ist, kann von dem Reichsamt des Innern
oder bet den durch dasselbe bestellten Vertrauenspersonen
für bestimmte Sendungen eine Ausfuhr ausnahmsweise
bewilligt werden. Es sollen jedoch die Ausfuhrbewilligungen
in zahlreichen Fällen erst beim Eintreffen der Güter auf
der Grenzzollstation nachgesucht worden sein. Hierbei sol¬
len sich die Absender von der Ansicht haben leiten lassen,
daß die Ausfuhrbewilligung  leichter zu erreichen
ist, sobald die Ware schon verladen am Grenzort steht. Diese
Erwägung hat aber auf die Entscheidung über die Ausfuhr¬
bewilligung keinen Einfluß . Es entstehen für die Inter¬
essenten hierdurch nur unnötige Kosten durch Lagergeld und
durch die Notwendigkeit der Rückbeförderung oder der Aus¬
ladung auf der Grenzstation. Die Ausfuhr von Gütern,
die dem Ausfuhrverbot unterliegen , ohne Ausfuhrbewil¬
ligung erschwert aber auch den Verkehr durch die Ansamm¬
lung zahlreicher Wagen an den Grenzstationen in außer¬
ordentlicher Weise und entzieht ihm Transportmittel zu
einer Zeit , zu der dieselben mehr wie je benötigt werden.

Die Vanquc Ottomane unter staatlicher Kontrolle.
Wien, 29. Dez. sNichtamtl. Wolsf-Tel .) Die „Neue

Freie Presse" meldet aus Konstantinopel: Ab 1. Januar
1915 wird die Banane Ottomane unter staatliche Kontrolle
gestellt.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 80. Dez. S chl a cht v i e h m a r kt.

Aufgetrieben waren 1238 Schweine. Preise für den Zentner
vollilci'chige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht
00—62 M., Schlachtaewicht 77—78 M., vollfleischige Schweine
unter 80 Kilo Lebendgewicht 60—62 M., Schlachtgewicht 75
bis 77 M., vollfleischige Schweine von 100 bis 120 und von
120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 60—02 M., Schlachtgewicht
77—78 M. — Marktverlauf : Regelmäßig: geräumt.

Frankfurt a. M., 30. Dez. Fruchtmarkt.  Weizen,
hiesiger und kurhessischcr 27,50M., Roggen 23,50 M.. Hafer
22,86M. ab Station , zuzüglich der gesetzlich zulässigen Pro¬
vision. Weiter notierten Kleie 15 M. ohne Sack. Biertreber
20 00—50,50 M., WeizenmeVlO 43,00—44,50 M., Roggenmehl
35,50—36,00M., alles für 100 Kilo.' —Kartoffeln:  im
Großhandel 7—8 M., im Kleinhandel 8—0 M . für 100 Kilo.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht.
:II
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® Von der£Wetterdienststelle Weilburg

Höchste Temperatur nach C.- -j- li niedrigste Temperatur -tri
Barometer: gestern 750.4 mm, heute 761.9 mm.

Voraussichtliche Witterung für 81. Dezember:
Zeitweise heiter, ohne erhebliche Niederschläge. Etwas

kälter.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Nicderschlagshöhe seit gestern:
.2 Trier . . .
. . . . 1 Witzenhausen
. . . . 4 Schwarzenborn
.l Kassel .

1
1
1

Wasserstau- : Rheinpege! Caub: gestern1.85 heute 1.94. Lahn»
Pegel: gestern2.00, heute 2.76.

31. Dezember Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

8.14
3.52

Mondaufgang 2.26
Monduntergang 7.51

Schristleitnug: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. G r o t h u S ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E t s e n b e r g c- r ,• sür Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSaustalt G. m. b. £>.

(Leitung: S . 8! t e d » e r> in Wiesbaden.

In ein deutscher Haus gehört in
dieser Zeit kein ttuchen-

»

*
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Die Kasse ist von der Königl . Regierung als mündelsicher erklärt,
für die Spareinlagen haftet außer den nach
Regierungs -Vorschrift sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe SVj 0/,,; Lei halb¬
jähriger Kündigung °/0 und bei einjähriger
Kündigung 4 % mit Verzinsung vom Ein¬
zahlungstage bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben durch die

Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen ohne Unter¬

brechung der Verzinsung und ohne jegliche Kosten
für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 u. 10 Mk . pro Jahr
in dem nach dem neuesten Stande der Technik neu-
erbauten Tresor der Kasse. 97,15

Kassenlokal : Biebrich , Rathausstraße 59.
Geöffnet von S —121/2 und 3—5 Uhr . 2659

Mmm ReilteimW zu Stichm.
Lebens-u. Rentenversicherungsverein aus Gegenseitigkeit.

Die mit Ablauf des 81. Dezember l. I . fällig werdenden
Renten  können von da an gegen Uebergabe der mit Lebens¬
bestätigung des Mitglieds und mit Quittung versehenen
Rentenschcine lCouvons ) ohne jeglichen Abzug bei den Unter¬
zeichneten Vertretern der Anstalt erhoben werden.

Soweit ein Dividenöenansvruch besteht, entfallen auf je
ein » volle Mark Rente 3 Pfennig Dividende.

Beitrittserklärungen werben jederzeit entaegengenommen
in Wiesbaden : Bei der Zahlstelle der Bank für Handel
und Industrie Niederlassung Wiesbaden vormals Martin
Wiener , Taunusstratzc 9. M489

Slifiioe
von

Mt-iül!giitern
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

§

J.*G.Adrian
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers u. Königs

Bahnhofstr . 6 — Telephon 59.

WMWMÄl ilföllir ofülMü! iiMii-etWbiidii
Wiesbaden.

Boi der in Gegenwart eines Notars heute statt gefun¬
denen Kielmng der vom 1. April lt. J . ab bei den auf den
Obü sationspapleren bezeichneten Stellen zur Rück¬
zahlung gelangenden

"!A Millliiiäi n iiisii 17
unserer hypothekarisch sichergestellten Anleihe sind folgende
Nummern gezogen:

Obligationen INltra A . über 31 . 1080 . — Nr . 41
85 94 106 148 239 147 250 259 308 813 322 348 371 465 479.
Obligationen .Litera B . über Bl . 500 . — Nr . 90
141 196 198 203 217 243 264 274 288 341 344 349 387.

Aus vorjähriger Auslosung noch rückständig:
Litera B. Nr . 207 und 326.

Wiesbaden,  den 29. Dezember 1914.
Wiesbadener Kronen -Brauerei A.-G,

2695 Eie Direktion.

insmut Schrank
(vorm . Institut Ridder)

Frauenarbeit -, ForfbiBdungs- u.
Haushalhinjsschule

Pensionat und Erziehungsanstalt für junge Mädchen
Seminar für Handarbeitslehrerinnen

Wiesbaden , Adelheidstrasse 25.
Lehrfächers

a ) Praktisches Nähen , Wäschezuschneiden
und KEeidermachen,

b ) Sticken und Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
dj Sprach - und Fortbildungskurse , Kunst«

geschickte,
e ) Kochen , Hauswirtschaft und Bügeln.

Am 7. Januar Wiederbeginn des Unterrichts.
Anmeldungen und Prospekte durch 2587

Die Vorsteherin Antonie Schrank.
Sprechstunden täglich , mit Ausnahme von Sonntagen und

Samstags nachmittags , von 11—12 und 31/»—44/2  Uhr.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 28-Dez
üproz. Rente.
3proz. Italiener.

. äproz . Russen kons. I,II
4proz . Spanier.
4proz. Türken (unifiz .)
Türkische Lose . . . .
Bletropolltaln.
Banque Ottomane . .
Rio Tinto.
Chartered.
Debeers . .
Castrand . . . .
Goldfields.
Randmlnes.

V. K.
71 .25

1485
270

41 *—

L. K.
71-75

83 50
61 -40

1460

268^
41 *—

New-Yorker Börse.
Sew -York , 26 -Dez. V.K. L. IC.
Geld auf 24 Stunden . .
' . do . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion.
Atch .Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St. Paul Shares . .
Denv .u.RioGrande com
Erie comm.
. . .do. . fst .prefered . . .
.Illinois Zentral Shares
LonisvIlleu .NashvilleS.
jkliss.Knns&Toxax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u.Western com.
NorthernPacific comm.
(Readlng comm. . .
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
„ . . do. . »Railway com.
. . . do. do. . .pref . .
Dnion-Pacific comm. . .
, . . . .do. prefered
VVabash prefered . . .. . .
Amalgamatcd Copper .
•Anaeonda Copper.
’jGeneral-Electri ^. . . . .t 'nlted StatesSteel Com

£8/4—3
stetig
48 -8/4
89 5ls
67-

l53 5/s
85-

6-
21-
32-7.

107-
115-

9*/s
26-
82-
98-
97 -/2

141-
Ws

81-

„58-113°/.

493/.

noin
stetig
483/4
90-
68 -

153°/»
85 '/.

5 ‘/a
21 -/.
33 -/2

107-
115-

9 -/2
28-
82 -/2
98-
98-

1415/a
-/.

81 -/2

58-
114°/»

öW. Wchmiig
bestehend aus 1 — 2 Zimmern,
Kaiser -Friedricb -Ring ob. dessen
Nähe einschließlich Morgenkost
von Offizier gesucht. Angebote
unter M 4ßl mit Preisangabe
an die Geschäftsst . dies. Blattes
erbeten . *2482

Goebenstraffe 32 , 1. links,
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Aelterer unabhäng.

Neuphilologe1
als Teilhaber für ein Svrach-
institut ges. Vermögen n. erior-
derl . ©eff. Off. unter 3 3544 an
D. Frenz , G. m. b. H, Wiesbaden.

Berttbtigte Privalrealselmle
(vorm . Hofrat Faber)

Wiesbaden fldeiheidstr . 71.
Kleine Klassen Vl - IIb.

Die Schlussprüf . (Einjähr .-
Prüf .) findet in der Schule
selbst statt . Arbeitstunde

unter Aufsicht.
Die bis 5. Jan . 1915 an¬

gemeldeten Schüler können
noch Ostern 1915 die Ver¬
setzung erreichen . Anmel¬
dungen 11—1 Uhr erbeten.

Dir . Dr . Engels.

Privat -Darlehen
erhalten Sie streng reell , diskret
durch Wiesbad . Finanzierungs-
Büro . Weberg . 23, 3. Svr . 19-12
u. 2-6 Uhr , Freitag u. Sonntag
19-1 Uhr . ausw . Rückporto . fSR»

s 'voriräge
der Wiehern Vereinigung«

Ort: Luthersaal der Lutherkirche (Eingang Sartoriusstrasse ).
Redner : Professor D. Dunkmann aus Greifswald.

1. Vortrag  am Sonntag , den 3. Januar , abends 8i/ s Uhr:
„Der Weltkrieg und das Alte Testamente

2. Vortrag  am Montag , den 4. Januar , abends 8 1/2 Uhr:
„Der Weltkrieg und JesKS ' i

Eintritt freil Eintritt frei!
Vorbehaltener Platz für beide Vorträge M. 1.59, einzeln M. 1.—.
Karten sind zu haben in der Evang . Buchhandlung , Michelsberg24,
in der Papierhandlung Hutter , Kirchgasse74 und bei den Küstern.

Ortsgruppe Wiesbaden.
2693 I. A . : Ohly , Generalsuperintendent.

ZischereiverpachLung.
Die Kgl . Oberförsterei Hahnstätten im Reg .-Bez . Wiesbaden

verpachtet am Mittwoch , den IS . Januar 1915, im GastbauS
Nassauer Hof zu Hahnstätten (Station der Aarbabn ) 1154 Uhr
die Forellenfischerei im Palmbach unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen für die Zeit vom 1. Avril 1915 bis
31. März 1921. Der Palmbach entsvringt unterhalb des Dorfes
Ketternschwalbach , durchfließt die Gemarkungen Ketternschwal¬
bach, Panrod . Burgschwaloach und mündet bei Zollhaus (Station
der Aarbabn ) in die Aar . Länge ca. 7 Km. Auskunft gibt die
Oberförsterei Hahnsiätten in Diez a. Lahn . 2692

Bekanntmachung.
Unter dem Scbweinebeitandc des Ziegeleiunternebmers Peter

Reichert liier , Mühlweg 31, ist die Schwcineseuche ausgebrochen
und amtlich festgestellt . Die Stall - und Gcböftsperre ist an-
georbnet . 739

Brebrich (Rhein ), den 17. Dezember 1914.
Die Polizei -Verwaltung . I / B . gez. T r 0 v v.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche unter dem Viehbestände des

Domänenpächters Jeschkc vom Hof Gcisbcrg , bierselbst . ist
erloschen.

Die angeorönetcn Sverrmaßnaümen werden aufgehoben.
Wiesbaden , den 28. Dezember 1914. 735

Der Polizei -Präsident : Non Schenck.

Bekanntmachung,
betreffend Ucbcrwachung des Aufenthaltes von Miiitärpcrsoncn.

1. Alle Angehörigen des Heeres und der Marine , die
ä ) bei Privatpersonen oder
b ) in Privatpslegestätten jedweder Art über Nacht oder aus

längere Zeit ausgenommen werden , sind innerhalb 24 Stun¬
den nach ihrem Eintreffen bei der Ortsvolizeibcbörbe an-
zumelbcn und nach dem Weggang innerhalb 24 Stunden ab-
zumclben.

2. Die Anmeldung hat zu bewirken:
ai im Falle der Aufnahme bei Privatversonen , die aus¬

nehmende Person (auch Eltern oder sonstige Angehörige)
oder deren Stellvertreter (Haushaltungsvorstand ),

b ) im Falle der Aufnahme in eine Privatvflegestätte . deren
Inhaber oder Leiter.

3. Bei her Anmeldung sind der Name der aufgenommcnen
Militärvcrson , ihr Truppenteil und gegebenenfalls auch das La¬
zarett anzugeben , in dem die Militärperson zuletzt gewesen ist,
ebenso die Dauer des Urlaubs mit Angabe des Datums , des Be¬
ginnes und des Endes desselben.

4. Die Anmeldepflicht erstreckt sich nicht auf cinauartierte
Militärversonen.

6. Die Ortsvolizeibeüöröen baden das zuständige Bezirks¬
kommando von jeder Anmeldung unter Mitteilung der nacki
Ziffer 3 zu machenden Angaben umgebend in Kenntnis zu setzen.

6. Außerdem haben sich die betreffenden Militärversonen
laut kricasminilterieller Verfügung Nr . 1825/19 vom 28. 19. 14
Ziffer  5 persönlich bei der Ortsvolizeibeüörde an - und abznmcl-
öen , deren Kontrolle und Ueberwachung sie unterliegen.

7. Wer einen Soldaten , der sich ohne Erlaubnis von seinem
Truppenteil entfernt bat oder fernhält oder der den ihm erteil¬
ten Urlaub eigenmächtig überschreitet in Kenntnis dieses Um¬
standes bei sich'aufnimmt , bei sich verbirgt , oder z. B . als Arbei¬
ter cinstellt , setzt sich auf Grund des 8 49 des Reichs -Strafgesetz¬
buches einer Bestrafung wegen Beibilse zu den Vergehen und
Verbrechen gegen den 8 64 ff. Militärstrafgesetzbuch (unerlaubte
Entfernung und Fahnenflucht ) ans.

Im Großberzogtum Hesse» findet der Artikel 87 des Polizei-
strafgesetzbuches vom 19. Oktober 1871 entsvrcchende Anwendung.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen unter 1—3 der
vorstehende » Verordnung werden mit Geldstrafe von 29 bis
159 Mark oder mit Haft  von 5 Tagen bis zu 6 Wochen bestraft.

Mainz , den 19, Dezember 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez. : von Bücking.  General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Nach der Bekanntmachung des Bundesrats -über bas Aus-

mablen des Brotgetreides vom 28. Oktober 1914 ist zur Her¬
stellung von Roggeiimcbl der Roggen mindestens bis zu 72 vom
Hundert durchzumahlen . Zur Herstellung von Weizenmebl ist
der Weizen mindestens bis zu 75 vom Hundert durchzuinablen,
jedoch ist für Preußen die Herstellung eines Weizen -Auszugs¬
mehls bis zu 39 Prozent gestattet . Die Herstellung von Roggen-
Auszugsmeblen ist verboten . Diese Restimnningen gelten für alle
Mühlen und sind baüer auch von ben Kunden -, Lohn - oder
Tauschmühlen genau zu beachten . Dem Verlangen der Kund¬
schaft nach Herstellung anderer Mehle darf nicht entsprochen
werden , Zuwiderhandlungen sind strafbar . 743

Berlin W . 9, den 19. Dezember 1914.
8er Minister für Handel und Gewerbe,n Vertretung , ge, .: Dr . Gövvert.

Bekanntmachung,
betreffend das Ausbebungsgeschäft für 1915.

Das Aushebungsgeschäft für 1915 findet im Stadtkreise
Wiesbaden am 2., 4.. 5., 6. und 7. Januar statt.

Es kommen zur Vorstellung die Zurückgestellten der Ge-
burtsjahrgänge 1893. 1894 und älteren , sowie sämtliche Militär¬
pflichtige des Jahrgangs 1895.

Die Vorladungen und MusterungIausweise sind mitzu»
bringen.

Die Militärpflichtigen baben sich an den betreffenden Tagen
pünktlich um 7.39 Uhr morgens im Saale des Hauses Goldgasiei
in sauberem Anzuge , mit reinem Hemde bekleidet und sauber
gewaschen der Ersatz -Kommission vorzustellen.

Innerhalb und außerhalb des Musterungs -Lokals haben die
Militärpflichtigen während der Dauer des Geschäfts , stch ord¬
nungsmäßig und anständig zu betragen und jede Störung des
Geschäfts durch Trunkenheit , Widersetzlichkeit , unerlaubte Ent¬
fernung , unnötiges Sprechen , sowie ähnliche Ungebörigkelten zu
vermeiden . Das Rauchen ist ben Militärpflichtigen während der
Abhaltung des Musterungs -Geschäftes verboten.

Zumiderbandlungen gegen die Verordnung werden auf
Grund des 8 3 der Polizeiverordnung vom 27. Iulr 1898 mit
Geldstrafe bis zu 39 Mark , im UnvermögenSialle mit verbalt-
niSmüßiger Haft bestraft.

Unpünktliches Erscheinen , Fehlen ohne genügenden ffitU»
schuldigungsarunb wird , sofern die betreffenden Milttarvfitch-
tigen nicht dadurch zugleich eine härtere,Strafe verwirkt baben.
nach 8 26 ad 7 der Webrordnuna vom 22. November 1888 mrt
Geldstrafe bis zu 39 Mark ober Haft bis , u drei Tagen bestraft.

Außerdem können ihnen von der Ersabbebörde die Vorteile
der Losung entzogen werden . 744

Wiesbaden , den 29. Dezember 1914.
Der Zivilvorfftzende des Aushebungsbezirks Wiesbaden , Stadt,

von Schenck.

Bekanntmachung.
Ueber das Eigentum an der von ben eigenen Truppen und

vom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten Gegen*
ständen sind Zweifel hervorgetreten.

Hierzu wird folgendes bekannt gegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen steben-

den Gegenstände bleiben im Inland wie im Ausland auch dann
i» deren Eigentum , wenn sie verloren oder , wie z. B . auch
Munitionsteile , bei irgend einer Gelegenheit und aus irgend einem
Grunde zurückgelassen werden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für das In¬
land wie für das Ausland die ausschließliche Befugnis zu , das
Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute ", d. b. an der Ausrüstung
des Feindes und an den von ihm zurückgelassenen Mumtions-
teilen , auszuüben . , . ,

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigentum
erbeutet oder die Behörde , die es beschlagnahmt , zur Ablieferung
verpflichtet ist, muß jeder , der solche Gegenstände im Inland oder
in dem von deutschen Truppen besetzten Ausland an sich nimmt,
sie unverzüglich an die nächste Militär - oder Zivilbehörde ab¬
liefern , die ihrerseits verpflichtet ist. alle Beutestücke den zustän¬
digen Beutesammelstellen zuzuführen . Für das 18. Armeekorps
ist sie in Darmstadt.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung der
kämpfenden Truppen abliefert , bat im Inland Anspruch auf den
gesetzlichen Fiuderlobn : im feindlichen Ausland wird ein Finder¬
lohn in der Regel zugebilligt werden . _

Nach dem Neichsstrcifgesetzbucb muß jede widerrechtliche An¬
eignung von Beute - oder Fundstücken als Diebstahl <88 242 ff.1
oder Unterschlagung (8 246) nach d. Mil .-Str .-Gesetzb. gegebenen¬
falls als „eigenmächtiges Beutemachen " <8128 ) mit harter Gefäng¬
nisstrafe , unter Umständen sogar mit Zuchthausstrafe belegt werden,
und zwar naä > 88 7 und 161 des Militärstrasgesetzbuches auch
bann , wenn die Tat in einem von deutschen Truppen besetzten
ausländischen Gebiet begangen wird . ^ ,

Wer tief) widerrechtlich Beute - oder Fundstücke aneignet,
erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch nicht durch
Verschenken oder Verkaufen an andere Personen übertragen . Die
Militär - und Zivil behörden sind deshalb zur Beschlagnabme be¬
fugt . Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kaut an sich
bringt , kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wirb daher vor Aneignung und Kauf dringend gewarnt
und hiermit die Ausforderung verbunden , alle bisher aus Rechts-
unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Vermabrung gehaltenen
oder erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die Militär¬
oder Ortsvolizeibebörbe , im Ausland an die nächste Militär¬
behörde . abzuliesern . Wer ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke
betroffen wird , setzt sich und die an der Aneignung etwa Mit¬
beteiligten der Gefahr nnnachsichtlicher strafrechtlicher Verfolgung
aus . 737

Frankfurt a . M ., den 18. Dezember 1914.
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps.

Der kommandierende General : gez. : Freiherr von Gail.
General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Tie neueste Verordnung des Bundesrats vom 17. ds . Mts .,

betreffend Festsetzung von Höchstpreisen und die behördliche An¬
ordnung auf Uebertragung des Eigentums an Gegenständen , für
welche Höchstpreise festgesetzt sind, bietet mir in Verbindung nnt
den mir aufgegebenen Vorbereitungen zu Reauisitionen für
Zwecke der Heeresverpflegung auf Grund des Kriegsleistungs-
«esetzes vom 13. Juni 1873 Anlaß zu folgender Bekanntgabe:

Bisher ist es dank der umsichtigen und eis- igen Tätigkeit der
unter Leitung der Landwirtschaftskammer gebildeten Kommitüon
für Heeresverpflegung gelungen , allen Anfordernugen der mili¬
tärischen Stellen au Lieferungen im Interesse der Heeresver-
pflegung im Wege freihändigen Ankaufs im Regierungsbezirk in
vollem Umfange gerecht zu werden . j

Bei dem steigenden Bedarf und den zurzeit obwaltenden be¬
sonders schwierigen Einkaufsverhältnissen mutz aber immerhin
mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß die für bas Reich gebil¬
dete Zentralstelle für Heeresvervfleguna . sür welche hie vor¬
genannte Kommission die Aufkäufe ausführt , sich genötigt sielst,
die behördliche Anordnung von Zmangsverkäufen gemätz der ein¬
gangs bezeichneten BundeSrats -Verordnung in Anspruch zu neh¬
men oder schlietzlich auch den Militärbehörden die Deckung deS
Bedarfs dnrckt Reguisitionen ans Grund des Kriegsleistungs-
geietzes zu überlassen.

Tie damit zweifellos verbundenen grotzeu Unaitiiebmltchkeilen,
Weiterungen und Nachteile , bervorgerufen namentlich durch das
Abschätzungsverfabren , können der davon in erster Linie betroffe¬
nen Landwirtschaft des Bezirks , weiterhin aber auch dem Ge-
treibebandel und anderen an der Lagerung von Getreide - und
Futtermittelvorräten beteiligten Erwerbszweigen nur dann
erspart werden , wenn es gelingt , den gesamten von den mili - ^
tärischen Stellen angemeldeten Bedarf , soweit er im Regierungs¬
bezirk überhaupt gedeckt werden kann , dem sreihändigeii Ankauf
der für die Zentralstelle tätigen Kommission in vermehrtem Um-
sange zuzuführen . In erster Linie handelt es sich dabei zurzeit
um die Hafervorräte.

Dafür ist unbedingte Voraussetzung , datz die behördlich an-
geforderien monatlichen Vorratsmeldungeu fortan völlig zutref¬
fend gemacht werden und datz ferner mit der freihändigen Her-
gabe der sür die eigene Wirtschaft entbehrlichen Mengen nicht
zurückgebalten wird . .

Im dringenden eigenen Jtitereffe aller hierbei beteiligten
Kreise öer Bevölkerung sehe ich mich veranlaht . daraus bin-
zuweisen . datz nach der neuesten Verordnung des Bundesrats nnt
Gefängnis bis zu 1 Jabr oder mit tzieldstrafe bis zu 19 669 Mk.
bestraft wird , wer Vorräte von Gegenständen , für die Höcbstvrene
festgesetzt sind, dem zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht,
also unter anderem sie bei den voraebachten monatlichen Bor«
ratsmeldungen anzugeben nnterlätzt . Ein Zurückbalten mit
dem freiüändigen Verkauf aber bietet dem Einzelnen angesichts
der iederzeitigen Möglichkeit der Anordnung des zwangsweisen
Verkaufs oder der militärischen Reauisttion keinerlei Vorteil.
Insbesondere kann ein solcher Zwangsverkauf auch angeordnet
werden sür noch nicht ausgedroschenes Getreide.

Bei dieser Sachlage mutz ich daher dringend emvieblen , die
sreibändige Ankaiifstätigkeit für die Zentralstelle durch die dazu
berufene Kominfssion , für deren Rechnung nach wie vor als Ver¬
treter des Grotzhandels die Firma M . Eisemann Sobn in Frank-
fnrt a . M . und als Vertreter der ländlichen Genoffenschaften die
Zentraldarlehnskaffe für Deutschland in Frankfurt a . M . den
Ankauf besorgen , nackibaltig zu unterstützen . 741

Wiesbaden , den 22. Dezember 1914.
Der RegierungS-Präslbent. gez.: Dr. San Mettzer.
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